
WAS ES WIEGT, DAS HAT ES 
Die Lebensmittelpreise in Österreich

PrEISvErGlEIcHE
vErzErrEn DAS BIlD.

DEr lEBEnSmITTElHAnDEl mAcHT 
SIcH KEIn KörBErlGElD.

Fazit: Der qualitätsorientierte österreichische Lebensmittel-

handel kann nicht mit dem Massenmarkt Deutschland vergli-

chen werden. Müssen die Konsumenten deshalb mehr bezahlen? 

Nicht unbedingt. 

Tatsächlich werden im österreichischen Lebensmitteleinzel-

handel fast 30% des Umsatzes durch vergünstigte Angebote 

erzielt 2). In Deutschland ist dieser Anteil um etwa ein Drittel 

niedriger 3). Kundenbindungs-Programme ermöglichen außer-

dem bei vielen Produktkategorien einen deutlich niedrigeren  

als den regulären Preis.

Günstig einkaufen ist für aufmerksame Konsumenten also auch 

in Österreich möglich.
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Um eine leichtere Lesbarkeit des Textes zu gewährleisten, wurde in der vorliegenden 
Publikation auf die explizite geschlechtsspezifische Schreibweise verzichtet. 
Hierfür wurde als Vereinfachung, stellvertretend für beide Geschlechtsformen,  
jeweils die kürzere männliche Schreibweise angewandt.

2) Promotionanteil 2011, AC Nielsen, LEH exkl. Hofer & Lidl
3) vgl. Studie GFK Nürnberg & SAP 2011

WKOE_BSH_Lebensmittelhandel_RZ_mm.indd   1 14.11.12   13:57



DEr myTHoS vom
„öSTErrEIcH-AufScHlAG“ QuAlITäTSvorTEIlE WETTBEWErBSnAcHTEIlE

Immer wieder wird behauptet, dass Lebensmittel in Österreich 

teurer seien als in Deutschland. Dabei wird dem Lebensmittel-

einzelhandel vor allem unterstellt, einen „Österreich-Aufschlag“ 

zu kassieren.

Das ist falsch. Richtig ist vielmehr, dass mit Deutschland und 

Österreich zwei Märkte verglichen werden, die unterschiedlicher 

nicht sein könnten. Deutschland ist ein klassischer Diskont-Markt. 

Österreich hingegen ist bei regionalen Produkten, Gentechnik-

Freiheit sowie bei Bio-Lebensmitteln europaweit Spitzenreiter. 

Zusätzlich verfügt Österreich über ein engmaschiges Netz an Nah-

versorgern. 

Außerdem werden die Ergebnisse von Preisvergleichen oft verzerrt 

dargestellt, nicht Gleiches mit Gleichem verglichen und gewisse 

Aspekte außer Acht gelassen.

Unfaire Vergleiche, die eine gesamte Branche an den Pranger stel-

len, sind deshalb unseriös und gefährden hunderttausende öster-

reichische Arbeitsplätze. 

Differenzen zwischen Einkaufs- und Verkaufspreis liegen nicht 

in den hohen Gewinnspannen begründet, wie manchmal fälsch-

licherweise behauptet wird. Vielmehr müssen damit zahlreiche 

Kosten – z.B. für Personal, Energie, Logistik, Verwaltung – ab-

gedeckt werden.

Hier finden Sie die wichtigsten Fakten, Zahlen und Argumente 

zu den unterschiedlichen Rahmenbedingungen in Österreich, die 

Einfluss auf die Preisbildung haben.

 

n	HErKunfT & QuAlITäT

Die österreichischen Konsumenten schätzen hohe Qualität und regio-

nale Herkunft. Qualitätsprogramme (z.B. AMA-Gütesiegel oder andere 

Qualitäts- und Herkunftssysteme) und hohe Produktionsstandards 

nach dem österreichischen Lebensmittelcodex garantieren eine  

besonders hohe Qualität der Lebensmittel. Und das kostet Geld.

n	GEnTEcHnIKfrEI HErGESTEllTE ProDuKTE

Die Gentechnik-Freiheit von Lebensmitteln ist ein Konsumenten-

anliegen, das in Österreich stark ausgeprägt ist. Produktion und 

Handel kommen diesem Wunsch mit einem breiten Angebot an 

gentechnikfrei hergestellten Lebensmitteln nach, was erhebliche 

zusätzliche Kosten verursacht.

n	BIo-vorzEIGElAnD

Nirgendwo in Europa gibt es eine stärkere Bio-Tradition oder eine 

größere Auswahl an Bioprodukten als im österreichischen Lebens-

mittelhandel. Natürlich ist die Herstellung von Bio-Produkten  

kostenintensiver als jene von konventionell erzeugten Produkten.

n	nAHvErSorGunG & SErvIcEQuAlITäT

Der Konsument profitiert von einer funktionierenden Nahversor-

gung. Im Vergleich mit 19 europäischen Ländern hat Österreich die 

höchste Anzahl von Supermärkten pro Million Einwohner 1). Auch 

Dienstleistungsangebote (z.B. Frischetheke) verursachen Kosten.

n	STrEnGE KonTrollE

Im internationalen Vergleich verfügt Österreich über besonders 

hohe und streng geprüfte Qualitätsstandards. So wird die hohe 

Qualität gerade bei heimischen und biologischen Lebensmitteln 

gewährleistet. 

n	KlEInEr mArKT

In Deutschland leben etwa zehnmal so viele Menschen wie in  

Österreich. Bei geringeren Produktionsmengen entfällt auf jedes  

einzelne Produkt ein höherer Anteil an Fixkosten. Zusätzlich  

führen geringere Bestellmengen zu geringeren Rabatten und  

somit zu höheren Einkaufs- und Verkaufspreisen.

n	HöHErE TrAnSPorTKoSTEn

Im Vergleich zu Deutschland gibt es in Österreich deutlich höhere 

Mauten, umfassendere LKW-Fahrverbote und eine höhere KFZ-

Steuer. Davon abgesehen ist die Nahversorgung der Bevölkerung 

auch in entlegenen oder gebirgigen Gegenden mit einem höheren 

Transportaufwand und damit höheren Kosten verbunden. 

n	TEurE umWElTvorScHrIfTEn

Nur ein Beispiel: Die Lizenzentgelte für die Sammlung und Verwer-

tung von Verpackungen liegen in Österreich fast durchwegs höher 

als in den Nachbarstaaten. Dafür werden ein hoher Servicegrad und 

die getrennte Sammlung der Verpackungsarten sichergestellt.

n	HöHErE umSATzSTEuErSäTzE 

Der Normalsteuersatz in Österreich beträgt 20%, der ermäßigte 

Steuersatz 10%; in Deutschland liegen die Werte bei 19% und 7%. 

Für viele Lebensmittel gilt der ermäßigte Steuersatz – das bedeutet 

einen Unterschied von 3 Prozentpunkten.

n	HöHErE loHnnEBEnKoSTEn 

In Österreich sind die Lohnnebenkosten um rund 9 %-Punkte höher 

als in Deutschland.

1) AC Nielsen Handelspaneldaten 2009 – ausgewählte Länder in Europa, Geschäfte 400-
999m2, LEH exkl. Diskonter & Drogeriemärkte
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